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    Abgeschieden von der restlichen Welt lag die Insel Hekatera im Dunkel der Nacht. Sanfte Wellen rollten gegen das Ufer. 
 
    Hoch oben, auf den Klippen thronend, lag das Hauptgebäude der Hexenschule Hekatera, wie eine uneinnehmbare Festung. Ein altes Gemäuer aus massiven Basaltsteinen, an dem die Jahrhunderte scheinbar spurlos vorübergingen. Die Uhr am Hauptturm schlug zur Mitternachtsstunde. 
 
      
 
    Tahire Feuerhaar lag auf ihrem Bett, die Augen geschlossen. Doch das bedeutete nicht, dass sie nichts sah. Im Gegenteil. Als fortgeschrittene Schülerin der Hexenkunst konnte sie den Astralraum nach Belieben betreten. Ein Ort voller Gefahren, doch genau dies erregte die junge Hexe. 
 
    Tahires Geist schwebte durch die ätherische Ebene und erkundete wie so oft das Internat der Hexenschule. Die Lehrerinnen hatten es verboten, doch die junge Hexe kümmerte sich wenig für um Verbote, wenn es nicht in ihrem Interesse lag. 
 
    Neugierig erkundete sie die Zimmer der anderen Hexenschülerinnen. Tahire wusste, dass niemand in ihrem Flügel über vergleichbare Fertigkeiten verfügte, um sie zu sehen. Zumindest nicht, ohne die Hilfe von Elixieren und Zauberstäben. Dinge, auf die sie selbst inzwischen meist verzichten konnte. Schließlich gehörte Tahire Feuerhaar zu einer alten Blutline von Hexen und Zauberern und besaß mehr Talent, als die meisten anderen. 
 
      
 
    Mit einem Lächeln beobachtete sie Fionas Bett. Das Mädchen lag in ihrem Zimmer auf der anderen Seite des Korridors. Das Bett neben ihr war unbenutzt. 
 
    ›Die Glückliche‹, dachte Tahire, denn Fiona musste ihre Kammer nicht mit einer anderen, neuen Schülerin teilen. 
 
    Vermutlich war dies der Grund, warum Fiona auch ohne Decke dalag und sich genüsslich zwischen den Schenkeln mit Flugsalbe einrieb. Deutlich konnte Tahire im Astralraum die magische Signatur der Paste erkennen, die sich auf dem Schoß der Junghexe ausbreitete und ihr sensibles Zentrum auf übernatürliche Weise erregte, während ihr Geist wohl zu einer Visionsreise aufbrach. 
 
    Die Verwendung der Salbe für diesen lustvollen Zweck war ebenfalls verboten. Überhaupt gab es in der Hexenschule viele Verbote. Und Tahire liebte es, diese zu ignorieren. 
 
    Der Anblick des sich auch im Astralraum lustvoll windenden Mädchenkörpers erregte Tahire zusehends. Um nicht dem eigenen Verlangen anheim zu fallen, zog sie sich zurück. 
 
      
 
    In ihrer eigenen Kammer war Tahire leider nicht mehr ungestört. Auf der anderen Seite des Zimmers schlief Nurya, eine neue Junghexe, die erst vor wenigen Tagen auf die Insel gekommen war. 
 
    Immer noch in ihrer körperlosen Gestalt trat Tahire an die junge Hexenschülerin heran. Sie hatte ganz offensichtlich noch nicht viel von ihrem Potenzial entwickelt. Für Tahire ein Grund, die Situation auszunützen. 
 
    Neckisch streichelten ihre astralen Finger über den Schenkel der Junghexe, der aus der Bettdecke hervorlugte. Die Berührung eines anderen, magischen Körpers löste in Tahire ein erregendes Prickeln aus. Sie hatte dergleichen bei erfahrenen Hexenschülerinnen schon lange nicht mehr getan. Bei Nurya hatte sie jedoch keine Angst entdeckt zu werden. 
 
    Vielleicht konnte sie sich erlauben etwas mehr von dem weiblichen Körper zu ertasten, und damit die eigene Lust zu nähren. Vorsichtig wanderten ihre Fingerkuppen zwischen den Schenkeln des Mädchens hinauf. 
 
    ~~~ 
 
      
 
    Seit einer Woche war Nurya nun hier auf der Insel und erinnerte sich noch sehr genau an den Moment, in dem sie zum ersten Mal die alten Gemäuer des Hexeninternats betrat und die eisige Kälte, die das Basaltgestein abstrahlte, sie umfing. Von einem kleinen Dorf auf dem Festland nach Hekatera abkommandiert, um die Hexerei zu erlernen, hatte sie es schwer, sich in dieser, für sie gänzlich neuen Welt, zurecht zu finden. 
 
      
 
    Die Lehrer der Schule waren allesamt mehr als freundlich und versuchten, den neuen Schülerinnen den Start ins neue Schuljahr so angenehm wie möglich zu gestalten. ›Wären nur nicht die Mitbewohnerinnen des Internats‹, dachte Nurya, bevor sie, bereits auf ihrer Schlafstätte liegend, in die nächtliche Ruhe glitt. Einige waren wirklich nett. Diese Fiona zum Beispiel, deren Nachname sowie Herkunft sie zwar vergessen hatte, aber ihr angenehmes Wesen war ihr in Erinnerung geblieben. Warum sie ihr Zimmer nicht teilen musste, wusste Nurya nicht. Viel lieber hätte sie sich den kleinen Raum mit ihr geteilt, als mit dieser Tahire, die ihr ungeheuerlich war. 
 
    Tahire Feuerhaar war von unglaublich schöner Gestalt und ihr Schopf machte ihrem Namen alle Ehre.  der wahrlich feuerrot war und in wallenden, langen Locken über ihre Schultern fiel. Ihre grellgrünen Augen funkelten stets und ihre Aura schimmerte in den Farben der untergehenden Sonne, bevor diese ins Meer tauchte. 
 
      
 
    Längst war Nurya in die Tiefen ihrer Träume abgetaucht, als sanfte Berührungen ihre Seele massierten und davontrugen. Alaryan, ihr Freund im Heimatdorf, tauchte in ihrem Traum auf. 
 
    Sein ebenmäßiges Gesicht war verschwommen und kaum erkennbar, aber seine Hände begaben sich als gleich auf eine wundersame Wanderschaft über ihren Körper, der nur durch das Leinenlaken bedeckt war. Schwer hob sich Nuryas Brustkorb, während Fingerkuppen sanft über die Innenseiten ihrer Oberschenkel fuhren und in ihrer Mitte, die schier lichterloh brannte vor Verlangen, verweilten. Ihr Rücken bog sich durch, ohne dass sie auch nur ein Stück zurückkam ins Hier und Jetzt. Immer schneller machten sich die unsichtbaren Hände an ihr zu schaffen. Als wäre sie eine Marionette, begannen Nuryas Hände, ihre Brüste, die schwer in selbigen lagen, zu massieren. 
 
    Ein kehliges Stöhnen hallte durch ihre Traumwelt und das Kribbeln, das verstärkt durch ihren Körper jagte, erfasste sie, um sie mitzunehmen in eine Welt aus Sternen und Glückseligkeit. Die gesichtslose Erscheinung ihres Freundes vermischte sich mit dem Antlitz von Tahire und schwer atmend wurde Nurya aus dem Schlaf gerissen. 
 
      
 
    Aufgeschreckt fuhr sie hoch und starrte in die Dunkelheit. 
 
    »Tahire?«, flüsterte sie ängstlich und blickte irritiert in das Bett, was an der anderen Wand des Zimmers stand und in dem Tahire lag, friedlich schlafend. Alles in ihr kribbelte und das Blut rauschte in ihren Ohren, als sich Nurya leise erhob, um sich an das Bett ihrer Kammernachbarin zu schleichen. Vorsichtig auf dem Bettrand sitzend bewunderte sie die Schönheit der jungen Frau. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    Tahire war überrascht von der plötzlich aufkommenden Wollust ihrer Zimmergenossin. Der Körper der Junghexe hatte sich unter ihrer astralen Berührung in einen Orkan der Wollust verwandelt. Die Hexenschülerin spürte ein ungemeines Verlangen, welches wie aus dem Nichts hervorbrach und den schlafenden Körper von Nurya in schwüle Leidenschaft versetzte. 
 
    Normalerweise hätte sich Tahire mit einem Schutzschild vor solchen Ausbrüchen der Geilheit geschützt, doch in diesem Moment war es einfach zu mächtig. So förderte sie die Fäden der Lust und spielte so gut es ging mit dem vor Verlangen bebenden Astralkörper, der sich in der Wirklichkeit manifestierte. 
 
    Das Gefühl ohnmächtiger Euphorie loderte in Nuryas Körper und übertrug sich zugleich auf die ältere Hexe. Es war ein Rausch, gefährlich schön und vollkommen überwältigend. 
 
      
 
    Plötzlich, wie aus dem Nichts riss das Band, als sich Nuryas in leidenschaftlichem rotglühendes Ebenbild mit einem Mal aufrichtete und zugleich laut Tahires Namen rief. Die Hexenschülerin konnte den fernen Klang ihres eigenen Namens vernehmen und wich zurück. 
 
    Da stand Nurya auf. 
 
    ›Was tut sie nur?‹, fragte sich Tahire. 
 
    Die Aura der Zimmergenossin glühte noch immer vor Verlangen. Blutrotes Feuer, das den perfekten Astralkörper des Mädchens umrundete. 
 
      
 
    Die Hexenschülerin folgte in ihrer astralen Gestalt Nurya, bis diese sich an Tahires Bett setzte. Es war offensichtlich, dass die Anfängerin nicht in der Lage war Tahires Existenz in der ätherischen Ebene zu erkennen. Doch das Mädchen folgte wohl irgendwelchen Trieben. Etwas, das Tahire selbst sich bis dahin so nie erlaubt hatte. 
 
    Doch während die Zimmergenossin dasaß, wurde die Hexenschülerin in ihrem astralen Versteck immer mutiger. 
 
      
 
    Tahire ließ sich neben dem Mädchen auf das Bett nieder. Sie sah auf ihren eigenen Körper, der nur eine Hülle war und streifte dabei von hinten die Aura des Hexenmädchens. 
 
    Die Schülerin beugte sich vor und streichelte zärtlich über Nuryas Rücken. Sie fuhr dem Mädchen über den Po und berührte den Nacken mit ihren Lippen. Zumindest tat es die astrale Gestalt und ein Funkenregen aus Lustenergie ergoss sich. 
 
      
 
    Die Hexenschülerin wurde immer mutiger und streichelte auch den Busen des neben ihr sitzenden Mädchens. Gleichzeitig schob sich ihre Hand in Nuryas Schoß. Der schützende Stoff des Nachtgewandes war im Astralraum nicht vorhanden. So berührte Tahires Astralaura das Geschlecht der Junghexe auf magische Weise. 
 
    Sanft und mit gleichbleibender Stärke rieb Tahire die Knospen der Brüste und der Liebesperle, während sie Nurya immer wieder auf Hals und Schultern küsste. Die Hexe ließ sich Zeit, denn während ihr Körper als dekorative Hülle dalag, wurde ihr astrales Ich immer stärker durch die Lust der Junghexe aufgeladen, die ihr jetzt ganz nah war. 
 
    Längst hatte Tahire die Selbstbeherrschung verloren. Sie nahm sich von dem Mädchen was sie wollte und saugte mit ihren astralen Lippen die Nurya durchströmenden Lustwellen in sich auf. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    Einer Art Trance gleich saß Nurya auf dem Rand der Schlafstätte ihrer Zimmergenossin. Ihr Körper bebte und mit geschlossenen Augen spürte sie sanfte Berührungen an Stellen, die noch nie zuvor jemand erkundet hatte. 
 
      
 
    Ihre Knospen zogen sich schmerzvoll zusammen, als sie liebkost und geneckt wurden. Mit einem Stöhnen beugte sich Nurya der sinnlichen Berührung entgegen, um noch ganz viel mehr davon zu empfangen. Gleichzeitig war da ihr Schoß, der lustvoll pulsierte und in dem sich mehr und mehr Feuchtigkeit sammelte. 
 
    An einem Punkt, der ihr bislang gänzlich unbekannt war, fühlte sie federleichte Streicheleinheiten, die wohlige Lustschauer durch ihre Adern peitschten und ihr Blut aufwallen ließen. Hitze erfasste sie und die unsichtbaren Finger berührten sie unablässig, tauchten in ihre Nässe hinein, was ihr ein Stöhnen entlockte, das dem sirenenartigen Gesängen der Waschfrauen unten am See ähnelte. 
 
    Nuryas Nervenbahnen waren zum Zerreißen angespannt. Unfähig, die Augen zu öffnen, gab sie sich der Sanftheit dieser Magie hin und empfing auf eine Art, die sie noch nie erlebt hatte. Weit spreizte sie die Beine, damit die Berührungen tiefer in sie eintauchen konnten, sie tiefer nehmen konnten. Während ihre Atmung immer schneller wurde, ihre blasse Haut von einem dünnen Schweißfilm bedeckt war, stießen die unsichtbaren Finger tiefer und schneller in sie, bevor sie im nächsten Moment von ihr abließen und sie rücklings auf das Bett drückten, auf dem sie saß. Bereitwillig ließ sie es geschehen, spürte den Widerstand in Form der Beine ihrer Zimmergenossin im Rücken, auf die sie niedersank. Ihr Körper, der in einer Art Schwebezustand zu verharren schien, wurde ein wenig nach vorn gezogen und gleich darauf ging ein scharfer Ruck durch ihn hindurch. Etwas hatte sie an ihrer Perle berührt, das sich feucht anfühlte. Ein bisschen rau dazu. Pures Verlangen pumpte durch ihren zitternden Körper, als sich erneut die Finger dazugesellten und tief in ihr versanken. 
 
      
 
    Wollüstig packte sie selbst ihre prallen Brüste, um an den harten Knospen zu zupfen, bevor sie laut stöhnend den Orkan an Gefühlen, der durch sie hindurch fegte, empfing. Alles kribbelte. Ihre Haut stand von den Fußspitzen bis zum Haaransatz unter Strom. Sie bäumte sich auf, doch die magischen Berührungen, die sie heimsuchten, fanden kein Ende. Immer und immer wieder peitschten neue Wellen der Lust durch sie hindurch, bis sie völlig erschöpft zusammensackte. 
 
    Immer noch nicht Herr über ihr Bewusstsein krabbelte sie unter die Decke ihrer Zimmergenossin und schmiegte sich eng an sie. Ihr Herz so laut wie zehn Kutschen, die im Eiltempo durch das Zimmer jagten. Das Blut rauschte in ihren Ohren. Zufrieden wie nie glitt sie in einen unruhigen Schlaf. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    Die Lust einer anderen Hexe im Astralraum zu erleben, war etwas ganz Besonderes. Dass Tahire dabei nicht nur anwesend, sondern sogar mit ihrer Aura verbunden war, machte die erotische Verbindung zu einem lustvollen Tanz auf dem Vulkan. 
 
    Ein aktiver Vulkan, bei dem jeder Ausbruch einem Höhepunkt gleichkam. Sie spürte es und gab sich dem Gefühlsstrudel hin, der sie in seine Fänge nahm. 
 
      
 
    Die Hexenschülerin wusste nicht, wie lange sie sich an der Geilheit ihrer Mitbewohnerin gelabt hatte. Wie ein astraler Vampir hatte sie die Erregung der Junghexe in sich aufgesogen und geteilt. 
 
    Mehrfach hatte ihr astraler Körper eine Form des spirituellen Höhepunkts erfahren, den sie in dieser Weise noch nie erlebt hatte. Vielleicht war dies sogar das erste Mal, dass jemand an der Hexenschule überhaupt auf diese Weise den Gipfel der Lust erreicht hatte. 
 
    Tahire wusste es nicht. Sie agierte und reagierte fern der Sphären von Vernunft und Bildung, die sie von Lupia und den anderen Hexenlehrern erhalten hatte. Sie hatte die Tugenden der Schule abgeschüttelt und sich mit Mächten eingelassen, die jenseits dessen lagen, was von der Gemeinschaft der Hexen und Zauberer akzeptiert wurde. Trotzdem empfand das Mädchen keine Schuld, als sie in ihren Körper zurückglitt. 
 
      
 
    Für einen Moment wandte sich Tahire wirr in ihrem physischen Leib. Sie war diesmal besonders lange auf Reisen gewesen. Länger, als man es gemeinhin in den Übungen der fortgeschrittenen Hexenschülerinnen erlaubte, denn die Projektion barg Risiken. 
 
    Eine davon war, dass der zurückgelassene Körper ohne Schutz blieb. Dann konnte es passieren, dass etwas Unvorhergesehenes passierte. So wie jetzt. 
 
    Tahire brauchte einige Zeit bis sie begriff, dass sich Nurya zu ihr gelegt hatte. Mehr noch: Ihr Körper presste sich förmlich an sie. Dabei war ihr die Nähe der Junghexe diesmal nicht einmal unangenehm. 
 
    Sonst konnte sie es kaum erwarten, dass Nurya ihre Privatsphäre verließ. Doch im Moment, wo sie den Herzschlag des von magischer Ekstase ausgelaugten Mädchens ganz fest spüren konnte, fühlte es sich richtig an. 
 
    Ein wenig unbeholfen legte die Hexenschülerin nun ihren Arm um ihre heimliche Gespielin, die sie aus dem Astralraum heraus fast vergewaltigt hatte. Die körperliche Nähe zu ihr wirkte nun so vertraut, als wären sie schon lange ein Paar. 
 
    ›Hatte dies etwas mit der übertragenen Astralenergie zu tun, die bei den gemeinsam durchlebten Höhepunkten zwischen ihren Auren auf die jeweils andere übergesprungen war?‹ 
 
    Ein Teil von Tahires Verstand versuchte, dieses Gefühl zu analysieren, während ein anderer Teil sich einfach mit der Nähe begnügte. Dieser Teil und die eigene Erschöpfung siegten schließlich und das Mädchen schloss erschöpft die Augen. 
 
      
 
    An einen ruhigen Schlaf war jedoch nicht zu denken. Wie im Astralraum auch, so gingen nun in der physischen Welt Tahires Hände auf Wanderschaft. Während sie schlief, streichelten ihre Finger über den Körper des jüngeren Mädchens und erkundeten diese, ohne dass ein störender Verstand sie hemmte. 
 
    Erst als der Morgen erwachte, öffnete Tahire die Augen. Da begriff sie, dass ihre Lippen gerade die eines anderen Mädchens küssten und sich dabei ihre Zungenspitzen berührten. 
 
    Auch Nurya hatte ihre Augen geöffnet und sah ebenso überrascht drein, während im selben Moment Tahires Hand den Po des Mädchens streichelte. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    »Tahire!«, rief sie erschrocken aus, als sie sich der Hexe, mit der sie sich die Kammer teilte, direkt gegenüber sah. Erschrocken darüber, dass sie sich gerade … geküsst hatten, fuhr sie zurück und schlug sich die Hand vor den Mund. 
 
    »Das … das … Wir dürfen das nicht, Tahire. Wenn Lupia und Farina und all die anderen Lehrhexen …« Nuryas Atem beschleunigte sich ob der Vorstellung, was passierte, wenn die Geschehnisse ans Licht kommen würden. »Wenn sie davon erfahren, Tahire …« Sie schluckte schwer und setzte sich, die Knie ans Kinn gezogen aufs Bett, um gedankenversunken vor und zurück zu wiegen, wie sie es als Kind schon getan hatte, wenn sie ängstlich war. 
 
      
 
    Noch nie zuvor hatte sie jemand an den Stellen berührt, an denen sie letzte Nacht Lust erfahren hatte. Und schon gar nicht war vorgesehen, dass eine Frau ihr diese Gefühle bescherte, die gerade jetzt im Inneren ihres Körpers tobten. In ihrem Heimatdorf war sie Alaryan versprochen. In weniger als zwei Jahren, sobald sie ihre Ausbildung zur Kräuterfrau beendet haben würde, würde er sie heiraten und ihr die Welten der Lust zeigen, ganz so, wie es all die Jahrhunderte über in ihrer Familie Tradition war. 
 
      
 
    Stumm blickte sie in Tahires funkelgrüne Augen und bewunderte die Schönheit der Frau, die sie warm anlächelte. In ihrem roten Haar brach sich das Licht der ersten Sonnenstrahlen. Anstatt zu sprechen, näherten sich Tahires Finger und legten sich behutsam auf Nuryas Wange. Eine Berührung, die sanfter nicht hätte sein können und Nurya schmiegte sich ihr entgegen, um gleich darauf wieder Abstand zu gewinnen. Nein! Und nochmal: nein! Sie war lediglich hier, um die Hexenschule zu besuchen. Alles andere käme gar nicht in Frage und schon gar nicht … schon gar nicht … so … 
 
      
 
    Doch Tahire hatte nicht vor von ihrer Zimmergenossin abzulassen und so spürte Nurya abermals die zärtlichen Streicheleinheiten an ihrem Körper. Langsam löste sie sich aus ihrer Schockstarre, von der sie glaubte, böse Geister hätten diese heraufbeschworen, weil sie das Falsche tat. Als ihr Oberkörper sich nackt und mit seiner porzellanfarbigen Haut entblößte, begann Tahire sanft, Nuryas Brustwarzen zu necken und entlockte ihr damit ein wohliges Seufzen. 
 
      
 
    »Wir dürfen es vielleicht nicht, Nurya«, flüsterte Tahire so leise, dass Nurya Mühe hatte, es zu verstehen, »Aber lass es zu und du kannst viel von mir lernen, kleine Junghexe.« 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    Tahire hatte sich alle Mühe gegeben, die Junghexe zu verführen, doch dann ertönte der Klang der Glocke, die die Mädchen des Internats dazu anhielt, aufzustehen und sich für das gemeinsame Frühstück anzukleiden. Ein leiser Fluch rollte über Tahires Lippen, während Nurya sofort aus dem Bett sprang. 
 
    Niemals zuvor hatte Tahire ihre Zimmernachbarin so schnell beim Anziehen gesehen. Die Hexenschülerin hatte gerade erst ihre Füße aus dem Bett gehoben, als das Mädchen bereits zur Tür hinaus verschwunden war. 
 
    »Du wirst mir nicht entkommen«, murmelte die Rothaarige und stand nun ebenfalls auf, um sich für den Tag fertig zu machen. 
 
      
 
    Das gemeinsame Frühstück der Hexenschule Hekatera fand in der Aula statt. Der große Versammlungsraum war 100 Schritte lang und 50 Schritte breit. Nach Jahrgängen aufgereiht saßen die Hexenschülerinnen an ihren Bänken. Auf der Bühne im vorderen Bereich war der Tisch der Lehrerinnen. 
 
    Tahire blickte immer wieder hinüber zu dem Tisch der Junghexen. Nurya saß da alleine und blickte stoisch auf ihr Essen. Zumindest empfand Tahire es so, die sich in diesem Moment mehr als alles andere an ihre Seite gewünscht hatte. 
 
    Das unterbrochene Spiel der Lust reizte sie. Und die Hexenschülerin plante bereits ihren nächsten Schritt. 
 
      
 
    Nachdem Hexenmeisterin Medea den morgendlichen Schlussgruß gesprochen hatte, verließen die angehenden Hexen ihre Plätze. 
 
    Tahire hatte eine Vorlesung in angewandter Feuermagie und wusste nur zu gut, dass sie sich dort keinen Fehler erlauben konnte. Schließlich hatte sie schon einmal aus Versehen die Haare einer anderen Hexe in Brand gesetzt. Tahire hatte verschwiegen, dass es dabei nur das falsche Opfer getroffen hatte, denn die Hexenschülerin wollte eigentlich Rache an einer lästigen Mitschülerin üben. 
 
    Ursalia Winkel hatte ihr wiederholt kleine Streiche gespielt. Und dafür wollte sich Tahire rächen. 
 
    Inzwischen hatte sie ihre Rache bekommen. Ursalia war vor wenigen Wochen bei einem Ausflug abgestützt, als ihr Besen in der Luft zerbrach. Offenbar hatte ein Dämon des Schattenreichs seine Finger im Spiel gehabt.  
 
      
 
    Nach der Mittagspause hatte Tahire Freizeit. Sie wusste, dass auch die Junghexen ebenfalls ein paar Stunden Ruhe hatten, bevor sie mit Ordenshexe Grisselda Runkelfein die letzten Stunden des Tages im Kräutergarten verbrachten. 
 
    Tahire fand dies immer die unnötigsten Stunden. Denn wieso sollte man sich mit Heilkräutern und Flugsalben abgeben, wenn man das Schattenreich beschwören konnte? 
 
      
 
    Wie eine Spinne in ihrem Netz wartete Tahire am Gang, der den alten Vorratskeller mit den Studierzimmern verband. Als Nurya vorbeikam, griff sie hinaus und zerrte das Mädchen in die Dunkelheit. 
 
    »Hallo Nurya. Du warst heute Morgen so schnell verschwunden«, sagte Tahire Feuerhaar, wobei sie das jüngere Mädchen mit bloßer Körperkraft gegen die massive Wand drückte. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    Der Klang der Schulglocke, die zum Frühstück läutete, war Nuryas Rettung. In Windeseile – so schnell war sie morgens noch nie fertig gewesen – warf sie ihr Gewand über ihren Körper, der immer noch bebend nach Tahires Berührungen lechzte. 
 
      
 
    »Heilige Kreuzspinne«, murmelte Nurya, während sie fluchtartig die kleine Kammer, in der beide Mädchen wohnten, verließ. Es war falsch, was sie taten, es war nicht richtig, dass sie sich berührten, hallten immer wieder Stimmen in ihrem Kopf. Die arme Junghexe war durcheinander und irrte verängstigt durch die Gänge, weil der Tränenschleier in ihren Augen ihr die Sicht raubte. Laut hallten ihre Schritte von den kalten Mauern wider. 
 
      
 
    Tahire … ihre Berührungen … ihre Magie … Sie durfte nichts für sie empfinden. Sie durfte es nicht schön finden, von ihrer Kammernachbarin angefasst zu werden. Schon gar nicht an Stellen, an denen sie noch nie zuvor jemand berührt hatte. Hitze schoss augenblicklich in ihren Unterleib und sie spürte die Feuchtigkeit, die aus ihrem Schritt in ihr Gewand sickerte. Weinend kauerte sie sich gegen eine der riesigen Säulen vor dem Frühstücksraum. Wie konnte das nur passieren? 
 
    In ihrem Heimatdorf war Nurya einem Jüngling versprochen. Alaryan, hochgewachsen, athletisch und aus gutem Haus. In zwei Jahren, sobald sie eine vollwertige Hexe war, würde sie ihn ehelichen, ihm Kinder gebären und eine gute Frau sein. Auch wenn eine Welle des Verlangens, das Nurya nicht einzuordnen vermochte, durch sie hindurchfegte, überkamen sie Schuldgefühle, weil sie all das, was für sie geplant war, aufs Spiel setzte. Zum Frühstück bekam sie keinen Bissen herunter. 
 
      
 
    Nurya hatte Mühe, sich an den Schulalltag zu gewöhnen. Während Tahire sich auf den Weg zur Vorlesung in angewandter Magie befand, steuerte sie selbst einen kleinen Raum an. Sie war noch nicht lange hier in Hekatera und befand sich noch in der Grundausbildung, aber schon nach der zweiten Unterrichtsstunde hatte sie beschlossen, dass Besenbinden ganz sicher nicht zu ihren Lieblingsfächern gehören würde. Viele lieber würde sie sich mit echter Magie und all dem Zauberkram, den man in höheren Stufen lernte, befassen. 
 
      
 
    Immer wieder wanderten ihre Gedanken zu Tahire und ihren … magischen Händen, die sie auf so wundersame Weise zum Erbeben gebracht hatten. Sie spürte, wie die Hitze in ihr aufstieg und sich in ihren Wangen niederließ. Augenblicklich schlug sie die Augenlider nieder, in der Hoffnung, ihre Scham so vor allen verbergen zu können. Dass ihr Besen am Ende der Stunde halb auseinanderfiel, verwunderte sie nicht. Und da sie neu war, hatte auch die Lehrerin ein Einsehen, so dass sie keine dieser hässlichen Strafen aufgebrummt bekam. 
 
      
 
    Auch während der nächsten Stunde, in der Traumdeutung auf dem Plan stand, hatte Nurya es schwer, sich auf den Unterricht zu konzentrieren. Doch gerade in diesem Fach konnte sie ihrem Traum von letzter Nacht nachhängen und abermals peitschte pure Erregung durch ihren jungfräulichen Körper. Schwer atmend verließ sie den Unterricht und war froh, dass sie nun eine Pause hatte, bevor sich alle Hexenschülerinnen, unter ihnen auch Tahire, im Garten zur Kräuterkunde versammeln würden. 
 
      
 
    Mit schnellen Schritten schoss sie durch die Gänge, fast schwebend. So eilig hatte sie es, in ihre Kammer zu kommen. Ihr Magen flatterte bei all den wirren Gedanken, die durch ihren Kopf jagten. Einer nach dem anderen und alle zusammen vernebelten ihre Sinne. 
 
      
 
    Sie war so in Gedanken und in Eile, dass sie zu spät bemerkte, wie etwas nach ihr griff und in die Dunkelheit eines Nebenzimmers zog. Ein Körper, dessen Brustkorb sich schwer atmend hob und senkte, presste sich gegen sie und Nurya damit an die Wand. Das kalte, feuchte Gemäuer drückte gegen ihren Rücken, dass sie aufkeuchte, ob des Kältereizes. 
 
      
 
    »Hallo Nurya. Du warst heute Morgen so schnell verschwunden.« 
 
      
 
    »Tahire!«, schrie sie leise auf, als sie erkannt hatte, wer sie da aus dem Gang gezerrt hatte. Und noch bevor sie weitersprechen konnte, hatte Tahire Nuryas Gewand hochgerafft und tauchte mit ihren Fingern in ihre feuchte Spalte. Nurya stöhnte unter diesen sanften und doch bestimmenden Berührungen, die ihr schier den Verstand raubten. Ein Kribbeln packte sie und kroch über ihre Haut, um sich gleich darauf im Inneren ihrer Blutbahnen auf den Weg durch ihren bebenden Körper zu machen. »Tahire«, wimmerte sie, »Wir müssen … Wir sollten … Wir …« 
 
      
 
    »Halt die Klappe, Nurya. Ich will dir nichts Böses!«, fauchte Tahire und biss ihr sanft in den Hals. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    Der Geschmack, der jungen Hexenhaut war berauschend. Tahire züngelte über Nuryas Kehle und saugte sich daran fest. Deutlich ließ sie das Mädchen ihre Zähne spüren. Dies würde gewiss sichtbare Spüren hinterlassen. 
 
    Inzwischen war es Tahire allerdings egal. Die Junghexe war einfach zu verführerisch in ihren Augen. 
 
      
 
    Mit einer Hand griff sie grob in das Haar des Mädchens, während die Finger der anderen sich in die Spalte bohrten. Sie fühlte keine Jungfräulichkeit mehr, was Tahire zwar enttäuschte, doch letztlich war es ihr gleich. Jetzt gehörte sie ihr. 
 
    Mit zwei Fingern tauchte sie tief in Nuryas feuchtes Loch. Ihr Daumen berührte den Kitzler des Mädchens. So konnte sie schon rein mechanisch die sensiblen Punkte der Junghexe verwöhnen. Doch Tahire wollte mehr. Ihr Verlangen war so weit vorangeschritten, dass sie Barrieren jeglicher Vernunft überging. 
 
      
 
    Die Hexe konzentrierte ihre heimlich erlernte Schattenmagie und ließ einen Blitz aus magischer Energie zwischen Daumen und Zeigefinger überspringen. Die potente Energie durchschlug dabei die inneren und äußeren Lustzentren des Mädchens, ohne dass dieses den Hauch einer Chance hatte, sich dagegen zu wehren. 
 
    Schlimmer. 
 
    Tahire presste ihre Lippen auf Nuryas und erstickte so den Schrei, während die Energie der Schatten sich durch das Lustzentrum der Junghexe fraß. Tahire selbst hatte keine Ahnung, was sie tat, sie folgte lediglich den Instinkten ihrer heimlichen Verbindung. 
 
    Sie spürte das Echo ihrer gewirkten Magie und erlebte, wie sich das Mädchen zuckend in ihrer Umklammerung aufbäumte. Dabei lief der Liebesnektar förmlich aus Nuryas zierlichem Körper, denn statt einfach nur einen Orgasmus im Körper des Mädchens auszulösen, sorgte die dämonische Magie dafür, dass das Mädchen sich nicht mehr davon befreien konnte. 
 
      
 
    Welle um Welle grausamer Lust jagten durch Körper und Geist des Mädchens. Tahire hielt sie mit aller Kraft und verhinderte so, dass sie vor Lust schreiend auf dem Boden fiel. 
 
    Wie oft Nurya in den nächsten Minuten kam, wusste die Hexe nicht. Spürte nur die nicht enden wollende Geilheit, die von dem Mädchen vollkommenen Besitz ergriffen hatte. 
 
    Erst als Tahire schließlich den Spannungsbogen zwischen ihren Fingern abbrach und so die Versorgung mit frischer Schattenenergie unterbrach, begann sich der Unterleib des Mädchens zu beruhigen. 
 
    So lange züngelte Tahire noch mit Nurya, wobei sie keine Gnade kannte. Sie kostete die Höhepunkte des Mädchens aus und ließ erst von ihr ab, als sie ganz benommen in ihre Arme sank. 
 
      
 
    Plötzlich hörte Tahire Schritte und nahm ihre Hand von Nurya und ließ ihr Gewand nach unten sinken. 
 
    »Was macht ihr hier?«, fragte Ordenshexe Lupia mit ihrer leicht aufgeregten Stimme. 
 
    »Es ist Nurya!«, sagte Tahire geistesgegenwärtig. »Ihr war schlecht geworden.« 
 
    »Wir sollten sie zu Inga bringen«, meinte Lupia aufgeregt. 
 
    Die Ordenshexe war meist überfürsorglich, wenn es um den Zustand ihrer Schützlinge ging. 
 
    »Nein, ich denke, es ist alles gut, wenn sie sich etwas hinlegt. Vermutlich hat sie sich nur überanstrengt.« 
 
    »Gut. Dann bring sie am Besten ins Bett und pass auf sie auf. Ich sage Bescheid, dass ihr für heute von euren Pflichten entbunden seid.« 
 
    »Natürlich, Frau Lupia.« 
 
    Tahire musste sich anstrengen um das Lachen in ihrem Kopf einzuschließen. 
 
      
 
    Kaum war Lupia verschwunden, trug sie gestärkt von der Schattenmagie, die während der Orgasmen kostbare Lebensessenz aus Nuryas Körper auf Tahire übertragen hatte, das Mädchen auf ihr Zimmer. 
 
    Sie zog die Zimmergenossin aus und bettete sie mit einer fast spielerischen Leichtigkeit. Die dämonische Energie, mit der Tahire bis dahin nur gespielt hatte, strotzte nun nur so vor neuer Kraft. 
 
    Kaum lag Nurya im Bett, schien diese auch wieder zu sich zu kommen. Tahire lüftete ihren Rock und setzte sich breitbeinig auf die Brust des Mädchens. 
 
    »Hallo«, raunte sie lüstern und streichelte mit den Fingernägeln über die zarte Haut der Junghexe. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    »Was?« Nurya war noch immer benommen und der Blick in die Augen der älteren Hexe, die sich auf ihrer Brust platziert hatte, war ihr nicht geheuer. Moment! Tahire saß auf ihrer Brust? »Tahire? Was ist passiert? Ich … ich«, stammelte sie, unfähig, einen ganzen Satz zu sprechen, wie sie es gelernt hatte. »Ich fühle mich unwohl.« 
 
      
 
    Tahire kratzte mit ihren spitzen Fingernägeln sanft über Nuryas entblößtes Dekolleté, was sie geräuschvoll einatmen ließ. »Ach«, winkte Tahire ab und lachte frech, »das geht vorüber, Mädchen. Glaub mir, das ist gleich vorbei.« 
 
      
 
    Nurya hatte keinen blassen Schimmer, was passiert war. Noch wusste sie, was Tahire hier im Schilde führte und ihr Magen krampfte sich schmerzhaft zusammen, wenn sie daran dachte, dass Tahire wohlmöglich ein Messer ziehen und ihr die Kehle durchschneiden … Nein, schnell schloss sie die Augen. An so etwas Furchtbares wollte sie nicht denken. Tahire war frech. Ein bisschen rücksichtslos vielleicht, sie nahm sich immer, was sie wollte. Aber sie war gewiss keine Mörderin. Nurya hoffte es. 
 
      
 
    »Sag, Mädchen«, sprach Tahire weiter, völlig unbeeindruckt davon, dass Nurya immer noch Schwierigkeiten hatte, sich zu orientieren. Ihr Blick war lasziv geworden und sie hatte begonnen, ihr schmales Becken auf Nuryas Brust zu bewegen. Vor und zurück. Nur leicht und doch spürte Nurya die Hitze, die von Tahires Mitte ausging und sich in zarten, feuchten Tropfen auf ihre Haut legte. Ängstlich registrierte sie, wie Tahire mit ihrem Körper immer näher zu ihrem Gesicht rutschte. Ihr Herz schlug bis zum Hals und ein seltsames Gefühl überkam sie. Ihre Mitte pochte vor Verlangen und sie begann, sich unter Tahires Bewegungen ebenso zu winden. Ihre Arme hatte die andere Hexe mit ihren Beinen eingeklemmt, so dass Nurya nichts anderes übrigblieb als alles, was Tahire mit ihr vorhatte, über sich ergehen zu lassen. »Du kleines Luder, wer hat dir die Unschuld geraubt, hm?« Tahires Finger strichen über Nuryas Wangen. Sie ließ es geschehen und atmete tief den Duft der Geilheit ein, die ihr aus Tahires Schoß entgegenschlug. Wie im Rausch reckte sie ihren Kopf dem Geruch entgegen und stöhnte auf, als Tahires Daumen grob über ihre Lippen fuhr. Sachte biss sie hinein, was ihr eine sanfte Ohrfeige einbrachte. »Hör auf zu beißen, du Biest. Ich hab dich was gefragt.« 
 
      
 
    In Nuryas Kopf drehte sich alles. Die Gedanken überschlugen sich. Was meinte Tahire? Meinte sie wirklich, dass sie … War sie etwa keine Jungfrau mehr? Keuchend schloss sie die Augen. Zu gern hätte sie diese jetzt hinter ihren Händen verborgen, aber Tahire fixierte immer noch ihre Arme. Niemals durfte herauskommen, dass sie … Oh, gütiger Gott! Herr im Himmel! Mehrere Stoßgebete schickte sie gen Himmel, in der Hoffnung, dass nie ans Tageslicht käme, dass sie mit diesem fremden Mann damals … dass er sie … in höchste Ekstase versetzt und ihr dabei wahrscheinlich die Unschuld geraubt hatte. Sie war Alaryan versprochen und sollte als Jungfrau in die Ehe gehen. Bis heute hatte sie die Begegnung mit diesem geheimnisvollen Mann verdrängt. 
 
      
 
    »Ich … weiß nicht?« Mit hochgezogenen Augenbrauen schaute sie Tahire an und wusste instinktiv, dass die ältere Hexe, die mit ihrem erhitzten Schoß deutlich höher gerückt war, ihr kein Wort glaubte. 
 
      
 
    »Du weißt nicht, wer sich in deinem Schoß vergraben hat? Du bist wirklich witzig, kleines Mädchen.« Ihr Becken bewegte sich merklich schneller und Nurya spürte die Feuchtigkeit, die aus Tahires Mitte ran, an ihrem Kinn. Im nächsten Moment saß Tahire mit ihrem Schoß auf Nuryas Gesicht und raubte ihr damit nicht nur die Sicht, sondern auch den Atem. Instinktiv streckte sie ihre Zunge heraus und kostete von dem Lustnektar, der nun direkt auf ihre Lippen tropfte. Tahire stöhnte ungezügelt über ihr und auch Nurya fiel es schwerer, sich im Zaum zu halten. Erst ganz langsam, dann immer schneller fuhr ihre Zunge durch die feuchte Spalte Tahires, verharrte an ihrem Lustzentrum, um es anzustupsen. Es dauerte nicht lange, als Tahire sich laut stöhnend den Wellen des Höhepunktes ergab und neben Nurya zusammenbrach. 
 
      
 
    Die Junghexe traute sich nicht, sich zu bewegen. Tahire war unmittelbar nach dem Orgasmus in einen tiefen, fast komatösen Schlaf gefallen, der sie beunruhigte. Dieses Mädchen war in jeder Hinsicht merkwürdig und doch fand sie immer mehr Gefallen an ihren kleinen Übergriffen. 
 
      
 
    Das Klopfen an der Kammertür riss sie aus ihren Gedanken und nachdem sie Tahire zugedeckt hatte, schlich sie leise zur Tür. 
 
      
 
    »Frau Nurya, Ihr habt Besuch. Eure Mutter ist hier«, plapperte ein kleines Mädchen laut drauf los, so dass Nurya schnell den Zeigefinger auf deren schmale Lippen legte, weil sie Angst hatte, Tahire könnte von dem Lärm aufwachen. 
 
      
 
    »Gut, ich komme gleich mit.« Leise zog sie die Tür hinter sich zu und folgte dem kleinen Mädchen durch die dunklen Gänge in einen düsteren Raum, der sich im Eingangsbereich des alten Internats befand. 
 
      
 
    »Kind!«, hörte sie schon von weitem eine Stimme rufen, die sie nicht kannte. »Da bist du ja.« Mit ausgebreiteten Armen stand ihr eine alte Frau gegenüber, die zwar lachte, aber in ihrem Blick lag etwas, das Nurya nicht zu deuten wusste. Mit reichlich Sicherheitsabstand blieb sie stehen und begutachtete die alte Frau argwöhnisch. 
 
      
 
    »Wer … Wer seid ihr?«, fragte sie mit tonloser Stimme. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    Die ältere Frau lächelte mit gespielter Sanftmütigkeit. Dies mochte jedoch nicht zu ihrer sonstigen Art passen. Ihr dunkles Gewand war schwarz wie die Nacht und der spitze Hut verlieh ihr eine autoritäre Ausstrahlung, die so weit entfernt von Nuryas Mutter war, wie sonst irgendetwas auf der Welt. 
 
    »Komm, Kind. Was ich dir zu sagen habe, ist nicht für alle Ohren bestimmt.« 
 
      
 
    Tahire hatte noch nie wirklichen Sex gehabt. Obwohl kein Kind von Traurigkeit, war sie insgeheim immer vor dem entscheidenden Schritt zurückgeschreckt. Ihre bisherigen Erfahrungen waren also, von den Erlebnissen mit Nurya einmal abgesehen, mehr autoerotischer Natur. Wobei sie ihre Jungfräulichkeit an den kristallenen Knauf eines Ritualdolchs verloren hatte. 
 
    So war die Hexenschülerin vollkommen unvorbereitet, als sie von Nuryas Zunge beglückt wurde. 
 
    Die Wucht des sich erfassenden Höhepunkts hatte sie wie ein Blitz getroffen. Tahires Geist, der durch das magische Vorspiel so weit geöffnet war, dass sie auf jeglichen Schutz verzichtet hatte. 
 
    Die Folge war, dass Tahire im Moment ihres Höhepunkts in den Astralraum geschleudert wurde und einige Zeit brauchte, um im Zustand höchster Ekstase die Fäden zu finden, die ihren Geist mit der fleischlichen Hülle verbanden. 
 
      
 
    Als Tahire in ihr Zimmer zurückkehrte, lag ihr Körper schlaff auf Nuryas Bett. Von der Junghexe fehlte allerdings jede Spur. 
 
    Tahire rätselte kurz, wo das Mädchen steckte. Es gefiel ihr nicht, die Kontrolle über ihr neues Spielzeug zu verlieren. Besonders jetzt, wo sie am Honigtopf der Lust geleckt hatte. 
 
    Rasch bewirkte Tahire einen Zauber, der ihr half, dem magischen Fußabdruck ihrer Zimmernachbarin zu folgen. Die Spur war frisch und Nurya hatte keinen Versuch unternommen, diese zu verwischen. Vermutlich konnte sie es auch gar nicht, denn nur erfahrene Hexen und Zauberer besaßen dieses Wissen. Tahire hatte es heimlich von den Schatten gelernt, die ihre Macht seit geraumer Zeit unterstützten. 
 
    Sie folgte der Fährte bis in den Empfangssaal der Hexenschule. Dort wurde die Spur zwischen all den anderen schwächer. Erst glaubte Tahire sie schon verloren, als eine andere, viel intensivere Präsenz ihre Aufmerksamkeit erregte. 
 
    Die Hexenschülerin folgte im Astralraum der neuen Fährte und entdeckte dabei auch Nuryas Echo. 
 
    »Was war hier los?«, fragte sich Tahire, als sie der Spur bis in eine der Gewölbekammern folgte. 
 
    Hier wurden normalerweise Wein und andere Vorräte gelagert, die für hohe Feste in Hekatera bestimmt waren. 
 
    ›Was hatte Nurya hier zu suchen, und wer war die Frau neben ihr?‹, schoss es Tahire durch den Kopf. 
 
    Durch den Astralraum konnte sie die Aura der beiden deutlich erkennen. Mit einem weiteren Zauber vermochte sie nun auch in die normale Welt hinein zu hören. Verborgen in den Schatten lauerte die Hexe in ihrer Geistergestalt und lauschte, was die Fremde wohl mit ihrer Zimmergenossin zu bereden hatte. 
 
      
 
    Die Frau im dunklen Gewand stand mit bedrohlicher Dominanz vor Nurya. Nachdem sie sich vergewissert hatte, dass die Tür zum Keller verschlossen war, begann sie sich vorzustellen. 
 
    »Ich bin Claudia Greifenstein vom Geheimamt für die Verfolgung von dunkler Magie«, stellte sich die alte Frau vor. 
 
    Der Name der Organisation, die überall für die Einhaltung der magischen Ordnung zuständig war, wirkte wie eine Drohung. Und das war es auch. Das Geheimamt sorgte dafür, dass böse Hexen ihre Macht verloren. Dabei ging es jedoch wenig freundschaftlich zu. Hinter vorgehaltener Hand gab es viele Gerüchte über die skrupellosen Praktiken des Geheimamts, welches angeblich selbst dunkle Magienutzer in seinen Reihen beherbergte. 
 
    »Du fragst dich sicher, was ich von dir will. Ich will gleich zur Sache kommen. Mein Einsatz hier ist geheim, da er eine angehende Hexe betrifft. Normalerweise dürfen wir nur bei ausgebildeten, oder wilden Magienutzern ermitteln. In diesem Fall betrifft es jedoch einen Vorfall in Hekatera.« 
 
    Die Frau wandte sich dem Mädchen zu und griff mit ihrer Hand nach Nuryas Kinn, wobei sich die langen Fingernägel gegen die Haut der Junghexe drückten. 
 
    »Es geht um Tahire Feuerhaar. Bevor du ihre Mitbewohnerin wurdest, hatte sie eine Andere. Diese hatte angeblich einen tödlichen Unfall auf dem Hexenbesen. Ihre Eltern sind allerdings überzeugt, dass deine jetzige Zimmergenossin ihre Finger dabei mit im Spiel hatte. Da die Familie Lesselbaum sehr einflussreich ist, übernehmen wir vom Geheimamt die Ermittlungen. Dies muss allerdings heimlich geschehen. Deswegen brauchen wir Augen und Ohren vor Ort.« 
 
    Nurya nickte nur überwältigt von der Präsenz der Frau. 
 
    »Wir brauchen dich. Du sollst Augen und Ohren für uns offenhalten, ob deine Zimmergenossin dunkle Magie anwendet. Vielleicht findest du auch einen Hinweis, ob Tahire Feuerhaar wirklich für den Tod ihrer Zimmernachbarin verantwortlich ist. Du wirst uns doch helfen, oder?« 
 
    In dem letzten Satz stand eine unverhohlene Drohung. Das Geheimamt war dafür bekannt, dass es gnadenlos sein konnte, wenn man sich seinem Willen nicht beugte. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    »Wie bitte?«, flüsterte Nurya. Fassungslos ob der Anschuldigungen, die die alte Frau Tahire gegenüber äußerte. 
 
    Wie konnte das sein? 
 
    Gut, das Mädchen war ihr von Anfang an … suspekt irgendwie. Sie war anders, wagte mehr als Andere in dieser Schule, nahm keine Rücksicht auf Befindlichkeiten und erst recht nahm sie sich, was sie wollte. Ein heißer Schauer raste über Nuryas Körper, als sie daran dachte, wie Tahire sich all das von ihr nahm. 
 
      
 
    Benommen schüttelte sie den Kopf und schaute sich suchend nach einer Sitzgelegenheit um. Tatsächlich standen in der Ecke des muffigen Kellerraumes alte Stühle. Schwer seufzend ließ sie sich auf einen nieder. Keine Sekunde länger würden ihre Beine sie tragen, dessen war sie sich sicher. 
 
      
 
    »Mädchen, Nurya«, sprach die alte Frau mit gedämpfter, aber bestimmter Tonlage. Unbemerkt war sie an Nurya herangetreten und eine Hand unter ihrem Kinn zwang sie, in das faltenverknitterte und doch freundliche Gesicht zu sehen. »Wirst du uns helfen, an Hinweise zu kommen?« 
 
    Frau Greifensteins Blick war klar wie das Wasser eines Bergsees. Das Funkeln in ihren Augen war so stark, dass es den dunklen Raum ein wenig erhellte. Doch Nurya war unschlüssig. 
 
      
 
    »Frau Greifenstein«, murmelte sie, »das sind schwere Vorwürfe gegen Fräulein Feuerhaar …« 
 
      
 
    »Ja, das ist wahr«, schnitt ihr die Abgesandte des Geheimamtes das Wort ab. »Deswegen überlege gut«, riet sie ihr mit erhobenem Zeigefinger. 
 
      
 
    »Aber Fräulein Feuerstein … Tahire … sie ist meine … Freundin.« 
 
    Nurya seufzte. Genaugenommen hatten sie seit ihrer Ankunft in Hekatera kaum ein Wort miteinander gesprochen. Vielmehr waren es ihre Körper, die miteinander die wunderbarsten Geschichten erfanden. Sollte dieses Mädchen wahrhaftig eine Mörderin sein? 
 
    Das Lachen der alten Frau ließ sie aus ihrer Schockstarre – ja, so etwas in der Art musste es sein, was ihr Denkvermögen lahmlegte, seit Frau Greifenstein hier aufgetaucht war – hochschrecken. 
 
    »Wie hieß das Mädchen?«, fragte sie traurig. 
 
      
 
    »Luna. Luna Lesselbaum. Ihre Eltern sind wie gesagt sehr einflussreich. Sie schnipsen einmal mit den Fingern und diese Schule hier gehört der Vergangenheit an«, grollte Frau Greifenstein. 
 
      
 
    »Ist ja gut, ich habe verstanden. Ich werde Ihnen helfen.« Entschlossen war Nurya aufgestanden und streckte den Rücken durch. »Aber nur unter einer Bedingung.« 
 
      
 
    »Bedingungen?« Frau Greifenstein lächelte müde. »Kindchen, wir wissen beide, dass dieses Unterfangen für dich nicht ungefährlich ist. Allein die Tatsache, dass Tahire die Magie des Astralraumes anwendet, ist mehr als umstritten. Also sorgen wir selbstverständlich für deine Sicherheit.« 
 
      
 
    Verdutzt schaute Nurya die alte Dame an. »Woher wusstet Ihr …?« 
 
      
 
    »Ach Kindchen, ihr Junghexen seid alle so herrlich naiv. Wir alten und weisen Hexen hingegen können so ziemlich alles, auch Gedanken lesen. Und deine Gedanken zu lesen, ist wahrhaft ein Leichtes.« 
 
    Sie schloss ihre Augen, holte tief Luft und streckte ihre Hände, die sie aneinander gelegt hatte, vor sich aus. Im nächsten Moment erstrahlte ein kleines Licht, das auf ihren wieder geöffneten Handflächen tanzte wie eine kleine Flamme. Wie in Trance sprach die alte Hexe zu diesem kleinen Feuerball: »Schütze sie mit deiner Macht. Schütze sie, Tag und Nacht.« 
 
      
 
    Völlig perplex beobachtete Nurya das Geschehen und wie die kleine, leuchtende Kugel mit ein wenig Schwung zu schweben begann. Sie schwebte durch den Raum, um sich in nächster Sekunde in etlichen Umdrehungen um Nuryas Körper zu winden. Sie spürte die Wärme, die von dem Licht ausging, fühlte sich plötzlich ganz leicht, als ob sie selbst schweben würde. Mit geschlossenen Augen nahm sie die Energie auf, die ihr das Licht übertrug. Es war ein … Schutzzauber, der dafür sorgen würde, dass sie sicher war, sollten sich die Gerüchte um Tahire bewahrheiten. Der grell leuchtende Ball drehte sich noch einmal um ihren Körper und zerplatzte schließlich direkt über ihrem Kopf. Taumelnd sank Nurya erneut auf den Stuhl und rieb sich ihr Gesicht. Fühlte sie sich eben noch federleicht, so war es nun eine unglaubliche Schwere, die sie zu erdrücken drohte. 
 
      
 
    »Die Aufgabe wiegt schwer, ich weiß.« Beruhigend strich die faltige Hand der alten Frau über Nuryas Schultern. »Aber du wirst in Sicherheit sein. Und wann immer du Hinweise hast«, sie drückte ihr einen Stein in die Hand, »nimm diesen Mondstein zur Hand und flüstere ›Secretum Memo‹. Verstanden?« 
 
      
 
    Nurya schloss den Mondstein fest in ihrer Hand ein. »Bewahre ihn gut auf, Kind. Das Geheimamt für die Verfolgung von dunkler Magie ist dir sehr dankbar für deine Hilfe.« Mit einem Kuss auf die Stirn verabschiedete sich Frau Greifenstein und löste sich vor Nuryas Augen in Luft auf. 
 
      
 
    Den Stein verstaute sie sicher in ihrem Schuh. Dank des Schutzzaubers, mit dem Frau Greifenstein sie belegt hatte, fühlte sie sich nicht nur sicher, sondern auch stark genug, diese Aufgabe zu bewältigen. 
 
    Grübelnd schritt sie durch die dunklen Gänge der Hexenschule und überlegte fieberhaft, wie sie etwas aus Tahire herausbekam. Sie musste wissen, was mit dieser Luna passiert war. 
 
      
 
    Leise öffnete sie die Tür zur Kammer, in der die beiden Mädchen wohnten, während sie diese Schule besuchten. Beruhigt registrierte sie, dass Tahire gleichmäßig atmend im Bett lag und scheinbar schlief. Sie strich den Rock ihres Kleides glatt und setzte sich an den kleinen Tisch, um ihre Hausaufgaben zu machen. In Zaubertränke war sie abgelenkt und musste einiges nacharbeiten. Vertieft in ihre Arbeit bemerkte sie nicht, wie ihre Zimmergenossin erwachte und sich von hinten an sie heranschlich. 
 
      
 
    »Wo warst du, Mädchen?«, knurrte sie und streifte mit ihren Lippen Nuryas Hals, was sie augenblicklich erschauern und nach einer Antwort ringen ließ. 
 
      
 
    »Ich … ähm … Also …«, stammelte sie. »Da waren all diese alten Bänke … und Stühle … Keller … die mussten … in den Keller.« 
 
    Schnell atmend überschlug sich Nurya fast beim Reden, immer auf der Hut, nicht zu verraten, was wirklich geschehen war. 
 
    »Ich … also ich habe nur schnell geholfen.« 
 
      
 
    »Geholfen?«, lachte Tahire laut auf. »Wir sind in einer Hexenschule. Die hätten das Zeug einfach in den Keller hexen können.« 
 
    Ihr dunkler Blick bohrte sich in Nuryas Eingeweide und das Gefühl, sie könnte tatsächlich etwas mit Lunas Unfall zu tun haben. 
 
      
 
    »Aber Tahire, wir dürfen hier nicht einfach so … zaubern.« 
 
    Völlig entrüstet war Nurya aufgesprungen und wedelte wild mit den Armen um sich. 
 
    »Wir lernen das alle noch. Wir dürfen all die Zaubersprüche doch erst nach der Prüfung anwenden.« 
 
      
 
    »Pah, du kleine Streberin«, lamentierte die ältere Hexe. »Vorhin, als du mit mir auf deinem Gesicht nicht sprechen konntest, hast du mir besser gefallen.« 
 
    Mit ihren Augen geschah etwas, dass Nurya nicht deuten konnte, aber es gefiel ihr nicht und sie versuchte Abstand zwischen sich und das Mädchen zu bringen, was ihr jämmerlich misslang. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    Nur mit Mühe konnte Tahire den in ihr lodernden Zorn verbergen. Sie hatte das Gespräch mitverfolgt. Und mehr noch. Sie hatte erfahren, was niemals für ihre Ohren bestimmt gewesen war.  
 
    Jetzt glühte in ihr eine heilige Wut. Sie wollte die Frau vom Geheimamt einäschern. Sie wollte Nurya für ihre Feigheit bestrafen und ihr den lächerlichen Schutzzauber austreiben, der den Geruch ihrer Aura für die Hexe verpestete. 
 
    Nein, sie verbarg den Zorn nicht, sondern wandelte es in Lust um. Ihr Körber bebte vor Geilheit. 
 
    Bestimmend trat die Hexenschülerin an ihre Zimmergenossin heran. Sie griff nach Nuryas Kehle und drückte ihren Körper gegen die Zimmerwand und blockierte sie mit ihrem eigenen Körper. Die Junghexe atmete hörbar schwer. 
 
    Tahire genoss das Gefühl der Überlegenheit. Denn sie wusste, was Nurya wusste, ohne auch nur ihre Gedanken lesen zu müssen. 
 
    »Regeln sind dazu da, um gebrochen zu werden. Dies ist die wahre Macht«, raunte sie dem Mädchen entgegen. 
 
    Im nächsten Augenblick legten sich Tahires Lippen auf die ihrer Zimmergenossin. 
 
      
 
    Es war ein Kuss voller Leidenschaft, der die aufgestaute Geilheit der Hexenschülerin nur noch mehrte. Tahire drückte ihr Knie zwischen Nuryas Beine und schob die freie Hand an deren Schritt. 
 
    Durch den Stoff hindurch begann die Hexe ihre Gespielin zu massieren, wobei sie diesmal auf Magie verzichtete. Der Schutzzauber würde auch diese abhalten. Für den Moment konnte Tahire nichts tun. Doch in ihrem Kopf tobte bereits ein teuflischer Plan. Dafür würde sie allerdings ihre Ruhe brauchen. 
 
      
 
    Beseelt vor Geilheit züngelten die Hexen miteinander. Auch die rein körperliche Nähe entfaltete auf Nurya ihre Wirkung. Als die Hexenschülerin mit dem feuerroten Haar den störenden Stoff beiseite zog, war Nuryas Scham bereits triefend nass. 
 
    Bestimmend begann Tahire die Spalte des Mädchens zu massieren. Sie streichelte über die blanke Scham und spaltete die geschwollenen Schamlippen, so dass sie sich an Nuryas Kitzler vergnügen konnte. 
 
    Das Hexenmädchen war dabei weder in der Lage zu sprechen, noch zu denken. Claudia Greifenstein würde so schnell keine Nachricht empfangen. Zumindest nicht von Nurya. 
 
    Tahire schob zwei Finger in das feuchte Loch des Mädchens und spürte, wie dieses vor Lust erbebte. Sie verzichtete diesmal bewusst vollkommen auf Magie, denn diese war auch nicht notwendig. 
 
    Von Nurya hatte sie bereits gelernt, wie gut sich rein körperliche Nähe anfühlen konnte. Als vorangeschrittene Hexenschülerin kannte sie die weibliche Anatomie und wusste, worauf es ankam. 
 
    Geschickt stieß sie die Finger in die Spalte und züngelte dabei mit ihrer Gespielin. Sie führte Nurya an den Gipfel der Lust, nur um sie vollkommen unter Kontrolle zu halten. Das Mädchen bäumte sich auf, als dieses von einem Höhepunkt erfasst wurde. Erregt spürte Tahire, wie sich das zuckende Fleisch um ihre Finger legte. 
 
    Damit gab sie sich allerdings nicht zufrieden. Sie würde erst Ruhe geben, wenn Nurya von Sex gepeinigt in einen komatösen Schlaf fiel. 
 
      
 
    Tahire fasste das Mädchen bestimmend in ihr Haar. Sie zerrte ihre Gespielin aufs Bett. Rücklings lag die Junghexe da. Tahire genoss den erregenden Anblick. 
 
    »Schön brav liegen bleiben, du kleine Hexenfotze!«, befahl sie. 
 
    »Du hast recht. Ich brauche keine Zauberei für dich.« 
 
    Dann nahm sie das Kissen und drückte es auf Nuryas Gesicht. Mit einer Hand hielt sie dieses fest, während sie mit der anderen zwischen die Beine der Junghexe griff. 
 
    Diesmal führte sie gleich drei Finger in das enge Loch. Sie bearbeitete dieses und fügte rasch einen vierten hinzu, während Nurya erregt ins Kissen stöhnte. Inzwischen flossen die Säfte des Mädchens in Strömen. 
 
    Tahire lächelte überlegen. Wenn sie so weitermacht, würde die gute Nurya bestimmt bald den Verstand verlieren. Ein Gedanke, der die Hexenschülerin erregte und auf gewisse Weise milde stimmte, während sie noch den Daumen zur Hilfe nahm und damit die ganze Faust in den Körper des Mädchens drückte. 
 
    Der Schrei war trotz des Kissens deutlich zu hören. Tahire kannte jedoch keine Gnade. Sie presste es immer fester auf das Gesicht des Mädchens, wobei sie dieses nun mit der ganzen Hand fickte, die dabei immer tiefer in den Körper eindrang. 
 
    Tahire konnte nur ahnen, wie sich Nurya fühlte, als sie die Hand tief im Unterleib der Junghexe öffnete und wieder schloss. 
 
    »Ich werde dich schon brechen. Dies wird eine heiße, lange Nacht«, murmelte die Hexenschülerin zufrieden. 
 
      
 
    ~~~ 
 
    ›Ich werde dich schon brechen.‹ 
 
    Die Worte Tahires arbeiteten sich durch Nuryas Kopf. Das Atmen fiel ihr immer schwerer, je stärker das Kissen auf ihr Gesicht gedrückt wurde. Wild ruderte sie mit den Armen, sofern das unter Tahires Berührungen möglich war, denn die Luftzufuhr wurde knapper und knapper. Nuryas Kraft reichte kaum noch aus, um sich zu wehren. Längst tanzten Sterne vor ihren geschlossenen Augen, als sie resignierte und sich geschlagen gab. 
 
    ›Ich werde dich brechen … brechen …‹, hallte es wieder und wieder in ihren Gedanken, immer lauter. 
 
      
 
    Derweil spürte sie Tahires Hand in sich, die sich im schnellen Takt ihrer Atemversuche bewegte, öffnete und sich wieder schloss. Ein Spiel, dass Nurya an den Rand des Wahnsinns trieb. Pures Verlangen peitsche durch ihre Adern, nur um sich in ihrem Unterleib zu bündeln und sich in zuckenden Blitzen zu entladen, als Tahire das Kissen zur Seite legte. Nach Luft ringend bäumte sich Nuryas Körper, der nur noch ein Hauch ihrer selbst war, auf. Sie schrie ihre Begierde in die Dunkelheit der Kammer. Doch Tahires freie Hand, die sich sogleich auf Nuryas Mund legte, dämpfte den Laut. 
 
    »Sei still, du kleines Fickstück!«, zischte sie, ihre Hand immer noch in der Junghexe. 
 
    Sie ließ Nurya keine Wahl. Das arme Mädchen musste erdulden, was Tahire mit ihr vorhatte. Musste sich in die dunkelsten Ecken der Lust entführen lassen, sich ausliefern und hingeben. 
 
      
 
    Nuryas leises Wimmern drang durch den kleinen Raum, während Tahire weiter ihren Mund zuhielt und mit der anderen Hand in ihrem Unterleib ihr Unwesen trieb. Kräftelos ertrug die Junghexe, was ihr widerfuhr, ertrug die harten Stöße Tahires Faust in ihrem Inneren. Alles Aufbäumen war zwecklos und ihr Widerstand war längst einer packenden Gier gewichen – der Gier nach Erlösung. Alles andere war egal. Die Gedanken an die Geschehnisse vorhin im Keller verblassten mehr und mehr. 
 
    Frau Greifensteins Worte wogen nicht mehr als die Feder einer Amsel. Alles, wonach Nurya sich im Moment sehnte, war die Erlösung aus ihrer Pein. Und noch während sie vor Lustschmerz aufschrie, entlud sich ein gewaltiger Höhepunkt und sie zuckte und krampfte um Tahires Hand zusammen. 
 
      
 
    Erschöpft und unfähig ein Wort zu sagen, lag Nurya auf dem Bett, die Augen halb geschlossen, wimmernd. Tahires Hand ruhte zwar nicht mehr in ihr, doch sie spürte immer noch den heftigen Bewegungen nach. Im Augenwinkel nahm sie wahr, wie ihre Zimmergenossin sich erhob und in eine Nische ging, in der die Hexenbesen standen. Fein säuberlich nebeneinander aufgereiht. Bedrohlich lächelnd kehrte Tahire zum Bett zurück und Nurya riss die Augen auf. Angst kroch ihr den Nacken hinauf. Sie hatte doch nicht … Sie wollte doch nicht … Niemals! 
 
      
 
    »Tahire«, flüsterte sie, während sich erste Tränen den Weg ihre Wangen hinabbahnten. »Was … was hast du vor?« Sie ahnte Schlimmes und sollte recht behalten. 
 
      
 
    Tahire setzte sich bedächtig auf den Bettrand und strich Nurya zärtlich die Tränen aus dem Gesicht. Fast konnte man meinen, so etwas wie Zuneigung in ihrem Blick zu erkennen. Doch schon im nächsten Moment glomm erneut diese unglaubliche Dominanz in Tahires Augen auf, die Nuryas Stimme und auch ihre Sinne lähmten. 
 
      
 
    »Was ich vorhabe?«, echote das ältere der beiden Mädchen, dessen Hand schon wieder in Nuryas heißer Mitte verschwand. 
 
    Die Junghexe schrie auf. Immer noch war ihr Unterleib geschwollen und schmerzempfindlich. Wimmernd wand sie sich unter Tahires Berührungen und zu der Pein, die durch ihre Aura jagte, spürte sie die Lust aufflammen, die ihren Blick verschleierte. 
 
      
 
    Nur am Rande sah sie, wie Tahire nach dem Besen griff und diesen geschickt drehte. 
 
    »Nun, du kleines unersättliches Ding … Dieser Scoparion hier ist eines der neuesten Modelle, weißt du.« Nurya sah, wie Tahire ihre langen schlanken Finger um den Griff des Besens legte und fast schon zärtlich auf und ab fuhr, »das Teil hat einen beachtlichen Griff, siehst du?« 
 
    Kurz gelang es Nurya einen Blick auf den Griff des Besens zu erhaschen, der im nächsten Moment körperabwärts fuhr, um in ihre triefend nasse Spalte zu jagen. Tahires Lachen wurde lauter, während Nurya immer tiefer in einem Delirium aus Angst, Pein und purer Lust versank. Wieder und wieder wurde sie von Höhepunkten gepeinigt, die ihren Körper forderten und dafür sorgten, dass ihr Bewusstsein die Kontrolle verlor. 
 
      
 
    Längst war es nur noch ihre körperliche Hülle, die sich den Freuden des Verlangens hingab, während ihre Seele schon von Dunkelheit umfangen war. Doch es dauerte nicht lange. Nach einem letzten Aufbäumen fiel auch ihre zarte Statur Tahires Spiel zum Opfer und suchte nach ihrer Seele im luftleeren Raum. 
 
      
 
    ~~~ 
 
      
 
    Zufrieden zog Tahire den Besenstiel aus der Fotze des Mädchens. Nuryas Fotzensaft klebte daran. Und nicht nur der. Der Scoparion hatte es wirklich in sich. 
 
    Tahire leckte über den Stiel und genoss den würzigen Saft des Mädchens. Wirklich lecker. 
 
    »So ein geiles Stück«, murmelte Tahire. 
 
    Die Hexenschülerin legte den Besen zur Seite und machte sich auf die Suche nach dem Mondstein. Da Nurya keine Zeit gehabt hatte, diesen magischen Gegenstand sicher zu verstecken, brauchte sie dafür nicht lange. 
 
    Ein zufriedenes Lächeln huschte über die Lippen der Hexenschülerin, als sie das Artefakt fand. Claudia Greifenstein hielt sich wohl für besonders schlau. Die Frau vom Geheimamt mochte ihre Zimmergenossin manipulieren. Doch durch diesen Gegenstand machte sie sich auch verwundbar. Es gab schließlich einen guten Grund, warum die Gegenstände nur selten eingesetzt wurden. 
 
    Tahires Finger schlossen sich um den magischen Stein. Dieser war direkt mit der magischen Signatur von Claudia Greifenstein verbunden. Die Frau vom Geheimamt hatte einen Teil ihrer Lebensessenz verwendet, um den Stein zu schaffen. Vermutlich wusste sie nicht, dass dieser Fehler sie bald selbst das Leben kosten würde. 
 
    Tahires Augen funkelten von dunklen Schatten durchzogen. Sie spürte das dunkle Verlangen sich den Mächten hinzugeben, die ihren Geist schon so lange bestimmten. 
 
    »Amior Kato Est Noctum!« 
 
    Die Hexenschülerin schloss die Augen und wiederholte die Worte mehrfach. Ein prickelnder Rausch finsterer Lust überkam sie. Die Fensterläden begannen zu vibrieren. 
 
      
 
    In der Kammer war es dunkel geworden. Eine unnatürliche Schwärze hatte sich ausgebreitet, während ein schwerer, schwüler Duft den Raum füllte. Von draußen drang Donnergrollen in den Raum. Ein Gewittersturm kündigte sich an. 
 
    Mit der freien Hand nahm Tahire Feuerhaar den kleinen Dolch, den sie in einer versteckten Scheide an ihrem Gürtel trug. 
 
    Ihr Blick fiel auf Nurya, die vollkommen ausgelaugt auf dem Bett lag. Der Geruch der Geilheit haftete an der Junghexe. Mit der Klinge in der einen Hand und dem Mondstein in der anderen, trat Tahire an das Mädchen heran. 
 
    »Sire Aeshta Kato Sin Tore Lucia Est Domin«, murmelte Tahire und schnitt an Nuryas Handgelenk entlang. 
 
    Die Klinge aus Vulkanglas durchtrennte die Haut, ohne Schmerz zu verursachen. Ein dünner roter Faden zeichnete sich ab. Blut, das Tahire für das Ritual brauchte. Sie beschmierte den Mondstein damit und markierte diesen so mit der fremden Aura. 
 
    »Ore ta ki Nocto Est Kabal!«, murmelte Tahire und schloss die Augen. Um sie herum bildete sich eine Aura aus purer. rötlich schimmernder Magie. Der Mondstein glühte in ihrer Hand. 
 
    »Ore ta ki Nocto Est Kabal!«, wiederholte sie die Worte und schickte die gesammelte Energie aus dunklem Feuer durch die astralen Fäden des Mondsteins.  
 
      
 
    Dunkle Wolken zogen über den Horizont, Blitze zuckten. Nur in ein weißes Nachthemd gekleidet stand Claudia Greifenstein am offenen Fenster ihrer Unterkunft. Die Taverne Seeblick lag direkt am Hafen und machte ihrem Namen alle Ehre. 
 
    Die Gischt des aufgewühlten Meeres schlug ihr entgegen. Claudia sah die auf dem Wasser tanzenden Schiffe, die in der Bucht vor Anker lagen. 
 
    Die Insel Hekatera lag nur wenige Kilometer von hier entfernt inmitten der schäumenden See. Das Schiff hatte sie gerade noch rechtzeitig zurück an Land gebracht, bevor der Sturm losging. 
 
    Morgen würde sie zum Geheimamt in die Hauptstadt zurückkehren. Dort würde sie auf einen Bericht dieser Nurya warten. Das Mädchen hatte so viel Angst vor dem Geheimamt gezeigt, dass sie keine Schwierigkeiten machen würde. Vermutlich würde Claudia Greifenstein bald die nötigen Beweise bekommen, um gegen Tahire Feuerhaar vorgehen zu können. Der Dank der Familie Lesselbaum war ihr damit gewiss. 
 
    Mit einem zufriedenen Lächeln schloss sie das Fenster. Es war Zeit zu schlafen. 
 
    Plötzlich spürte Claudia ein vertrautes Prickeln. Der Mondstein. So schnell hatte sie mit keiner Meldung gerechnet. 
 
    Die Hexe konnte die Essenz ihrer Informantin spüren und öffnete ihre Aura, um die Nachricht zu empfangen. 
 
    »Was gibt es?«, fragte sie in astralen Worten. 
 
    »Ore ta ki Nocto Est Kabal!«, drang eine Stimme in ihren Kopf ein. 
 
    Claudia schluckte, als im selben Augenblick eine Welle aus gleißendem Feuer durch den Astralraum peitsche und sich innerhalb ihrer Aura manifestierte. Normalerweise hätte die erfahrene Hexe einen Schutzzauber bewirken können oder sich auf den Schutz ihrer eigenen Aura verlassen können. 
 
    Dieser Angriff erfolgte jedoch von innen heraus. Magische Verknüpfungen, die direkt mit ihrem Körper verwoben waren, schickten tausend kleine Nadelstiche aus purer Hitze durch ihren Körper. Schattenfeuer umschloss sie und versengte ihre Haut. 
 
    Die Hexe schrie von Schmerz gebeutelt, während die Hitze immer weiter zunahm. Die Magie, die sie ihr Leben lang beschützt hatte, wandte sich gegen sie. Sie kämpfte gegen die Schattenkraft und zerstörte dabei das menschliche Gewebe. 
 
    Claudia Greifenstein krümmte sich vor Schmerzen und stieß einen weiteren, erstickten Schrei aus, während sie sich auf dem Boden wandte. Sie kämpfte verzweifelt gegen das magische Feuer, das sie von innen heraus verzehrte. 
 
    In ihrem Kopf tobte ein Orkan aus Schmerz, während draußen der Gewittersturm wütete. Im Donnergrollen erstickten ihre Schreie. 
 
    Auf dem Zimmerboden blieb am Ende ein von weißem Stoff umhüllter Haufen auf verkohltem Fleisch liegen, dessen menschlichen Ursprung man nur erahnen konnte. 
 
      
 
    Das Feuer um sie herum erlosch. Der ausgebrannte Mondstein fiel ihr aus der Hand. Erschöpft ließ sich Tahire in das Bett fallen. Nurya lag an ihrer Seite. 
 
    Der Regen schlug gegen die geschlossenen Fenster. Blitze erhellten immer wieder die Kammer. Tahire legte ihre Arme um das Mädchen. 
 
    »Du gehörst mir. Und ich werde nicht zulassen, dass jemand zwischen uns steht«, flüsterte die Hexenschülerin. 
 
    Zärtlich und bestimmend zugleich zog sie den Körper des Mädchens an ihren. Die Nähe tat ihr gut. Denn Tahire hatte fast ihre gesamte Kraft verbraucht. Jetzt saugte sie einen Teil von Nuryas Aura in ihre eigene auf, während sie sich an die ruhig schlummernde Junghexe schmiegte. 
 
    


 
   
  
 



 
 
      
 
      
 
    Fortsetzung folgt … 
 
      
 
      
 
    


 
   
  
 



 
 
      
 
    Veröffentlichungen, folgender Autoren, im Verlag Letterotik: 
 
      
 
      
 
    Kim Wixxx 
 
      
 
    Krystan Knight 
 
      
 
    Max Spanking 
 
      
 
    Carolyn Heat 
 
      
 
    Achim F. Sorge 
 
      
 
    Marie L. 
 
      
 
    Viele weitere Autoren finden Sie exklusiv auf AMAZON unter 
 
      
 
    LETTEROTIK 
 
      
 
      
 
      
 
      
 
  
  
 cover.jpeg





images/00001.jpeg
)
U





